
JUBILARE

SCHNELLE HILFE

Polizei: 110
Notruf: 112 (Feuerwehr, Ret-
tungsdienst, Wasserrettung,
Bergwacht)
Krankentransport: Deutsches
Rotes Kreuz 19222,Malteser
8104-0 (jeweilsmit Vorwahl)
Gift-Notruf: 0761/19240, Info-
Zentrale für Vergiftungsfälle der
Uni-Kinderklinik Freiburg, rund
umdie Uhr
➤Ärztlicher Bereitschaftsdienst:
116 117 bundesweit gültige,
kostenfreie Telefonnummer; für
die Dienstbezirke Konstanz, Al-
lensbach, Reichenau, Radolfzell,
Höri gelten folgendeDienstzei-
ten wochentags:Mi ab 13 Uhr,
Fr ab 16 Uhr, übrigeWochen-
tage ab 18 Uhr bis jeweils 8 Uhr
des folgenden Tages; an Sa/So/
Feiertagen jeweils ab 8 Uhr bis 8
Uhr des folgenden Tages. Not-
fallpraxis amKlinikumKons-
tanz: Sa/So/Feiertage von 8 bis
22 Uhr.
➤Zahnärztlicher Notdienst:
01803/22255525
➤ Apotheken-Notdienst:
Konstanz:
BisMi 8.30 Uhr; Purren Apothe-
ke Litzelstetten;Martin Schley-
er-Str. 28; 07531/44268
Mi 8.30-Do 8.30 Uhr; Rosgarten-
Apotheke Petershausen; Reiche-
naustr. 36; 07531/12829960
Telefon-Seelsorge: 0800/1110111
(für Erwachsene); 0800/1110333
(für Kinder und Jugendliche)
Frauenhaus Konstanz:
07531/15728; www.frauenhaus.
awo-konstanz.de
Gewalt gegen Frauen:
0800/0116016. Das bundesweite
Hilfetelefon bietet vertraulich,
kostenfrei und rund umdie Uhr
Hilfe undUnterstützung in 17
Sprachen
Kummer-Nummer für Kinder
und Jugendliche: 116 111; www.
nummergegenkummer.de
Anonyme Alkoholiker (AA) für
die Region: Kontakt-Telefon:
0171/4108711 (24 Stunden);
www.anonyme-alkoholiker.de
Weißer Ring: Opfer-Notruf
0711/90713990
Pflegestützpunkt LRA Konstanz:
Scheffelstraße 15, 07531/800-
2608
Tierärztlicher Notdienst: Beim
Haustierarzt erfragen
Tierschutzheim Konstanz:
Fundtiere/herrenlose Tiere,
07531/79547
Ambulante Tierrettung:
0160/5187715 (24-Stunden-
Notdienst)

Konstanz – Es klingt so, als könnten
sich dort nur Frauen engagieren, doch
das stimmt schon langenichtmehr.Der
Betreuungsvereindes Sozialdiensts ka-
tholischer Frauen (SkF) freut sich über
jeden, der ehrenamtlich einsteigenwill,
umMenschen zuunterstützen, dieHil-
fe benötigen bei ihren Alltagsgeschäf-
ten. „Viele wissen nicht, dass es dieses
Ehrenamt überhaupt gibt“, sagt Bir-
git Zillich. Zusammen mit der neuen
Kollegin Andrea Dobinsky gehört sie
zu den professionellen rechtlichen Be-
treuern, die sich unter anderem auch
um die kümmern, die sich in der Be-
treuung freiwillig engagieren. Denn es
gibt auch ehrenamtliche Betreuer. Und
der SkF wirbt gerade umNachwuchs.
„Es ist eine der originären Aufgaben

eines Betreuungsvereins, Ehrenamt-
liche zu akquirieren und weiterzubil-
den“, sagt Zillich. In derCorona-Pande-
miehabederBetreuungsvereindes SkF
seine Schulungen ins Internet verlagert.
„Wir sind gut digital aufgestellt. Ich
hoffe, dass das auch die Jüngeren an-
spricht.“ Wer Schwierigkeiten mit dem
Digitalen habe, für den biete der SkF
auch Einführungen in die Technik an.
Zudemgebe es nochdie Betreuungsge-
spräche inPräsenzunterBeachtungdes
Hygieneschutzes. „Wir versuchen, die
nicht zurück zu lassen, die technisch
noch nicht bereit sind“, stellt Claudia
Eisenmann fest, Leiterin der SkF-Bera-
tungsstelle am Stephansplatz.
Ideal für eine rechtliche Betreuung

seien Menschen mit etwas Lebenser-
fahrung, die bereit sind, für einen An-
deren Sorge zu tragen. „Das kann je-
der machen, der Herz und Verstand
hat und sich sozial einfühlen kann“, ist
Zillich überzeugt. Sie weist darauf hin,
dass nicht nur alte Menschen Unter-
stützung in Form einer rechtlichen Be-
treuung benötigen. Das treffe auch auf
Menschen mit psychischen oder kör-
perlichenEinschränkungen zuoder auf
Menschen mit Förderbedarf. Es gebe
also durchaus Junge in der rechtlichen
Betreuung. Zillich würde sich freuen,
wenn sich Altersgenossen für die Be-

treuung finden würden. Je nachdem,
was eine Person benötige, gehe es etwa
um den Schriftverkehr, um den Um-
gang mit Behörden, um die Regelung
der Belange der Gesundheit oder um
finanzielle Angelegenheiten. Kompli-
zierte Fälle, die Spezialwissen erforder-
ten, übernehmen die Profis, versichert
Birgit Zillich. Diese klärten manchmal
auch die schwierigen Fragen und über-

ließen den einfachen Teil den Ehren-
amtlichen. „Gerade bei der Erstbetreu-
ung schauen wir, ob das machbar ist.“
Es dürfe niemand überfordert werden.
„Wir werfen niemanden ins kalte

Wasser“, unterstreicht Birgit Zillich. Es
gebe ganz unterschiedliche Fähigkei-
ten, die ein Ehrenamtlicher mitbringe.
Jemand, der in der Bank arbeite, habe
beispielsweise keine Schwierigkeiten,
das Vermögen einer Person zu verwal-
ten. Andere hätten besonderes Organi-
sationstalent oder fänden sich in bü-
rokratischen Themen gut zurecht. Der
SkF versuche immer, den Betreuer und
denBetreuten zusammenzuführen, die
gut zueinander passten, von den Auf-
gaben und den persönlichen Anlagen.
Letztlich müssten beide Parteien dem
Betreuungsverhältnis zustimmen.
„Rechtliche Betreuung ohne persön-

licheKontakte gibt es nicht“, betont Bir-
git Zillich. Der Betreuermüsse schließ-
lich den Wünschen des Betreuten
entsprechen. Die Kunst bestehe oft da-
rin, sichnicht vereinnahmen zu lassen.
In der Regel organisiere der Betreuer es
zum Beispiel, wenn einer Botengänge
benötige, und übernehme diese in der
Regel nicht selbst. „Ein ausgebrannter
Betreuer bringt niemandem etwas.“

Manchmal müsse man auch von den
eigenen Vorstellungen lassen, sagt die
57-jährigeZillich.Nach20 Jahren inder
Betreuung stellt sie fest: „Wie langwei-
lig wäre es, wenn jeder dasselbe wollte.
Der bunter Strauß an Leben ist klasse.“
Manchmal gehörten auch Lebenswei-
sen dazu, die ein anderer als Verwahr-
losung betrachten würde.
Andrea Dobinsky sieht im SkF-Be-

treuungsverein die Möglichkeit, einem
Ehrenamtnachzugehen, das besonders
viel Sinn stiftet. Zwischen dem Betreu-
er unddemBetreuten entfalte sich eine
besondere Verbindung. Es entstehe ein
außergewöhnlichesVertrauensverhält-
nis. Der verantwortlicheBetreuermüs-
se immer versuchen, im Sinne des Be-
treuten zu handeln. Die 39 Jahre alte
Andrea Dobinsky war bei der Arbeiter-
wohlfahrt als Sozialpädagogin tätig. Sie
arbeitetemit psychischKranken, die in
der Regel auch eine rechtliche Betreu-
ung hatten.
Viele, die Angehörige rechtlich be-

treuen, wüssten nicht, dass sie sich ei-
nem der sieben Betreuungsvereine im
Landkreis anschießen können, stellen
Zillich und Dobinsky fest. Neben den
Fortbildungen gebe es hier den Aus-
tausch unter den Betreuern.

Betreuer werben um Mitstreiter

VON CL AUD I A R INDT

➤ SkF-Betreuungsverein
sucht Helfer

➤ Ein besonders persön-
liches soziales Ehrenamt

➤ Schulungsprogramm
startet im Mai

Ermuntern zum ehrenamtlichen Engagement im Betreuungsverein des Sozialdiensts katholischer Frauen: Birgit Zillich (links) und ihre Kolle-
gin Andrea Dobinsky. In dem Verein können Frauen wie Männer tätig werden, betonen sie. BILD: CLAUDIA RINDT

Auftakt zur Schulung
Die rechtliche Betreuung ist für Men-
schen, die nicht in der Lage sind, für
sich selbst zu entscheiden. Im Mai
startet der Betreuungsverein des SkF
eine Online-Veranstaltung zumThema
Einführung ins Betreuungsrecht. Es soll
der Auftakt von Online-Schulungen für
Menschen sein, die sich neu im Be-
treuungsverein engagieren wollen. Wer
Interesse hat, kann sich an Birgit Zillich
wenden, Telefon (07531) 2825977,
Mail: birgit.zillich@skf-konstanz.de,
oder an Andrea Dobinsky, Telefon
(07531) 2825976, Mail: andrea.do-
binsky@skf-konstanz.de

Noch mehr Werbung für das Radfahren

Konstanz (pm/phz) Es gibt zwei neue
Gesichter in der Radverkehrsförderung
in der Region: Sandra Sigg ist Radver-
kehrskoordinatorin für den Landkreis
Konstanz und Alexander Weimer ist
seit Jahresbeginn Koordinator für den
Bodenseeradweg. Sie haben sich in der

jüngsten Sitzung des Arbeitskreises
Rad- und Fußverkehr der Stadt Kons-
tanz vorgestellt. In demOnline-Treffen
ging es insbesondere um die Werbung
für das Radfahren in Konstanz.
So soll vom 3. bis 23. Juni wieder die

Kampagne Stadtradeln und ein Ak-
tionstag zum Thema Fahrrad an der
Fähre in Staad stattfinden. Es sollen im
StadtgebietweitereRadreparaturstatio-
nenmit Luftpumpe undWerkzeug auf-
gestellt werden und es sollen mehrere
Radchecks angeboten werden, bei de-
nen Radfahrer und Schüler kostenlos
ihr Rad auf kleinereMängel prüfen las-

sen können, geht aus einer Pressemit-
teilung der Stadt Konstanz hervor.
Christin Wohlrath von der Statis-

tik und Steuerungsunterstützung der
Stadtverwaltung warb weiter für die
Nutzung der App SimRa, mit der Fahr-
tenmit demFahrrad aufgezeichnet und
für die Wissenschaft und Verkehrspla-
nung zur Verfügung gestellt werden
können. Zudem soll auch in Konstanz
der Open Bike Sensor getestet werden,
der den Abstand beim Überholen von
Radfahrern durch Autos misst. Hierzu
ist am 14. und 15. Mai ein Tüftel-Work-
shop geplant. Interessierte können sich

per E-Mail an christin.wohlrath@kon-
stanz.demelden.
Zustimmung habe im Arbeitskreis

die geplante Ausweisung der Seestra-
ße zwischen Conrad-Gröber-Straße
und Glärnischstraße als Fahrradstra-
ße gefunden, heißt es in der Presse-
mitteilung. Radfahrer sollen an beiden
Kreuzungen Vorfahrt im Zuge der See-
straße erhalten.DieVerwaltungwill im
TechnischenundUmweltausschuss am
Donnerstag, 15. April, (ab 17.30Uhr, Bo-
denseeforum) über die geplanten Mar-
kierungen und Beschilderungen infor-
mieren.

Konstanz soll sein Ansehen als
Fahrradstadt weiter steigern. Meh-
rere Aktionen sollen dabei helfen,
wie aus der Sitzung eines Arbeits-
kreises hervorging

KONSTANZ
Peter Horber, 80 Jahre;
Heinz-Peter Paßauer, 80 Jahre;
Edith Wudtke, 80 Jahre.
Ute und Karl Schillinger feiern
DiamanteneHochzeit.

Die Angaben zu den Jubilaren erhalten wir
von den Meldebehörden der Gemeinden.
Die Veröffentlichung erfolgt im allgemei-
nen Interesse. Wenn Sie keine Veröffent-
lichung wünschen, können Sie gemäß
Bundesmeldegesetz der Übermittlung
der Daten direkt bei Ihrer Gemeindever-
waltung widersprechen.

Nachbarschaftshilfe soll Corona überdauern

Kreuzlingen – „Für uns Samariter stand
sofort fest, dass wir helfen“, sagt Ursi
Held. Die 73-jährige ist Teamleiterin
Jugend beim Samariterverein Kreuz-
lingen – eine Art schweizerischer Ent-
sprechungdesDRK–undbildet für das
SchulzentrumBernegg Schulsamariter
aus. Im Geschäftsleben war sie imme-
dizinischen Bereich tätig. Bei der Fir-
ma Amcor leitete sie die Sanitätsstelle.
Sie und andere Samariter engagieren
sich seit der Pandemie bei „Kreuzlin-

gen hilft“, einer Initiative, die Nachbar-
schaftshilfe vermittelt.
„Ich habe vor allem die Koordinati-

on übernommen, da ich selbst zur Ri-
sikogruppe gehöre“, sagt Held. Das
Büro habe ihr die Adressen übermit-
teltet, welche sie dann unter neun sich
zur Verfügung stellenden Samaritern
aufteilte. Insgesamt hätten sie und ihr
Team 25 Personen und eine Institution
unterstützt. „ZurZeit betreuenwir noch
sieben Kreuzlinger.“ Durch die zeitlich
begrenzten Einsätze habe sie neue,
schöne Bekanntschaften geschlossen,
die sicher Corona überdauern würden,
sagtHeld. Bereits jetzt klingle sie abund
zubei ehemalsHilfesuchendenund fra-
ge nach demRechten.
„Am Anfang geht es um Besorgun-

gen, eine Begleitung zumArzt oder um
einen Botengang zur Post“, sagt Held.

Doch immer mehr erkenne man, dass
es teilweise oder sogar hauptsächlich
um das Zwischenmenschliche gehe.
Viele dieser Personen würden alleine
leben und seien durch die Einschrän-
kungen von der Außenwelt abgekap-
selt. Der persönliche Kontakt sei des-
halb für manch einen so etwas wie ein
Lichtblick in der eintönigenWoche. „Je
besser man sich kennt, umso offener
undmutiger werden sie. So kann es gut
sein, dass sie auch einmal nur für einen
kleinenSchwatz anrufenoder sich etwa
nach einer Haushilfe erkundigen.“ Für
Erstes sei sie natürlich zuhaben. Für die
Suchenach einerHaushilfe gebe es aber
spezialisiertereAnlaufstellen. „Für eine
Frau wasche ich aber auch dieWäsche.
Und eine Helferin hat für Franz Maar,
eine unserer betreuten Personen, ein-
mal gekocht, als es ihmnicht gut ging.“

Franz Maar lebt in Emmishofen. In
seinen jüngeren Jahrenwar er geschäft-
lich auf der ganzenWelt unterwegs, traf
Politiker und Wirtschaftsgrößen. „Ich
kenne mich mit Pandemien aus. Wäh-
rend meiner Besuche im Kongo und
umliegenden Ländern hat mich zwei-
mal Malaria erwischt“, erzählt Maar.
Er sei „Kreuzlingen hilft“ für die ra-
sche Hilfe dankbar. Er wisse nicht, wie
er sonst anNahrungsmittel gekommen
wäre. Mittlerweile sei er wieder fit und
flitze bei jedemWetter mit dem E-Bike
herum. „Wenn wir einander mehr Auf-
merksamkeit und etwas Zeit schenken,
gibt esweniger einsamePersonen“, sagt
Held. Sie sei dafür, dass „Kreuzlingen
hilft“ als zentrale Anlaufstelle auch
nach Corona weiter bestehen bleibe.
Das Alleinsein älterer und kranker Per-
sonenwerde ja nicht abnehmen.

VON S ANDRO ZOL LER

Dank der Nachbarschaftshilfe-
Organisation „Kreuzlingen hilft“
kommen ältere Personen und Risi-
kopatienten zu Lebensmitteln und
Medikamenten

Franz Maar nimmt dankend den Einkauf von
Ursi Held entgegen. BILD: SANDRO ZOLLER
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